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geschehene Ausdifferenzierung un: behauptet begründet zugleich dıe sachliche Unab-
trennbarkeıt beıder Bereiche, des Rechts WIC der Moral Zugleich werden „Recht un:
„Staat iıhrem wechselseıtigen Verhältnis un ıhrer NNeTIEN Zusammengehörigkeıt
verstehbarer, W as nıcht heifßt da{fß das Recht auf Staatstyp hın läuft siıcherlich
ber auf C1INEC Zwangsgewalt, WIEC diese dann uch ausgestaltet SsSCInNn INası Dabe]
1STE ertfolgreıich 611 „behutsame Rehabilitierung der Metaphysık” 21 gelungen. Was
uch dieses Werk auszeichnet, ı1ST 616 Exegese Kants, WENISCI CIM selbständıger
Entwurft. Der Versuch, Kant IM1L Kant weıterzulesen (268), EerweIlst sıch als G7 vielen
Ausblicken truchtbares Unterfangen Den Akzent legt WI1IE dem genannten Werk
VO 198 / auf dıe politische Gerechtigkeıit Di1ie soz1ıale Gerechtigkeıt War nıcht
Thema Sıe ehandeln bleıbt nıchtsdestotrotz notwendıg BRIESKORN

ÜULRICH, PETER, Transformatıon der ökonomischen Vernunft Fortschrittsperspektiven
der modernen Industriegesellschaft Bern Stuttgart Haupt 5172
Vert hat dıe epochalen paradıgmatıschen Wendepunkte sowohl der neuzeiıtliıch

dernen Wıirtschaftswissenschaft als uch der SIC tragenden philosophischen Ethik
‚.WeE1l aufteinander bezogenen Transtormationen nachgezeıichnet der sprachpragma-
tischen Wendung der LE11 ökonomischen Ratıonalıtät un: dem Wechsel VO der uC1l-
hıtarıstiıschen Ethik kommunikatıven Ethik

Vert zeichnet ı ersien eıl 19—169) zunächst den hıstorischen Rationalisierungs-
prozefß ach Weıt ausholend entdeckt e1ım Übergang VO der Entwicklungsphase
der Hominıden T! OMO SaDlICNS organıschen und kulturellen Schnittpunkt:
e1iNe „männlıche Kultur des technıschen Herrschens wırd VO „weıblichen Kul-
LUr des Hegens un: Pflegens techniısche Rationalıtät wiırd VO  — sprachlıch kommunika-

Vernunft, das Machtprinzıp wird VO Moralprıinzıp abgelöst uch Spater habe
wechselnde Akzentulerungen gegeben, epochalen Schub kommunikatıver
Rationalısıerung Aufklärung un: Humanısmus der inzwıischen Ce1INeEe Adoleszenz-
krıse der Menschheit einmünde:; bedauerlicherweise habe sıch der Modernisierungs-
prozefß der etzten 200 Jahre ‚W ar auf dıe 111C Dımension blofß technischer Ratıionalıtät
verkürzt, werde ber tatsächlich VO eEMANZIPALLVEN Rationalısierung der sozıalen
Interaktıon, dıe sıch den Regeln kommunikativer Verständigung und lebenspraktı-
scher Vernuntt OrlenNtIert, begleitet Eıne (möglıiche) Entwicklungslogik dieses hıstor1-
schen zweıdımensionalen Prozesses wırd VO:' Vert ‚WEeE1 gegenläufigen Sinuskurven
technıscher un: kommunikativer Vernunft abgebildet, die sıch iıhren Jeweılıgen
Wendepunkten, den SORENANNLEN Epochenschwellen schneıden; diese TeENZEN dıe ho-
miıinıde Protokultur, die archaıische Frühkultur, diıe tradıtionale trühmoderne
Hochkultur die „reıfe Moderne gegeneiınander ab Der frühgeschichtliche
Ausgriff auf dıe „Ursprünge un: Diımensionen gesellschaftlıcher Rationalısıerung 1St
zıiemlıch spekulatıv Vert bewegt sıch 1er Kiıelwasser methodologischen Pro-
jekts das WAar VO Habermas INSPINErT 1SL ber uch dessen Schwachstellen reEZIPIETL
Idealtypische Rekonstruktionen Paaren sıch MM1L Entwicklungslogik die allentfalls

geistesgeschichtlichen Mıheu Respekt einflößt auf dem Feld der Wırtschaftts- un
Sozialgeschichte indessen Unbehagen auslöst. Insbesondere die Jeweılıge Charakteri-
S1ICTUNg VO  _ Gesellschaftsformen, Verhaltensweisen und Steuerungsmedien als masku-
lın bzw feminiıin erscheint abenteuerlich. Für den Übergang der tradıtıonalen
Hochkulturen Z trühen Moderne lassen sıch kaum PTFazZlsSc Zeıtangaben machen dıe
auf beschriebene „überschießende, 4UuS der lebenspraktisch kommuniıkatıven Eın-
bındung weıtgehend gelöste Systemdynamık müfßste der skizziıerten
Entwicklungslogik lınks VO dritten Schnittpunkt der Wellenlinıen lıegen). Außer-
dem begründet Verft., der WIEC Habermas VO dreitachen Weltbezug ausgeht,
nıcht, die wellenartıge Darstellung des Rationalısıerungsprozesses auf ‚Wel

Weltbezüge beschränkt; erst Kap oreift dem Begriff zweıdımens10-
nalen Fortschritts un: dualen Lebenstorm das Thema des subjektiv CXDIESSIVEN
Weltbezugs auf Darüber hınaus läuft Vert dıe Falle der VO Habermas nıcht aufge-
lösten Mehrdeutigkeit des Begriffs der Lebenswelt dıe einmal als methologisches
Aprıor1, C1in andermal als soziokulturelles Miılıeu und schliefßlich als strukturelle CS
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genwelt ZzZu ökonomischen un: polıtıschen 5System konziıpiert wırd Im übrıgen 1St die
entwicklungslogische Liebhaberei dieses Abschnitts tür dıe Kernbehauptung der Arbeit
ziemliıch überflüssig. Nachdem Vert den umgreiıfenden Rahmen abgesteckt hat,skizzıert in tünt Detaıjulautnahmen dıe soz10ökonomischen Aspekte der rühmoder-
NCM Entwicklungsphase bzw ihrer Wendepunkte. Dıi1e ökonomische Rationalıtät hat
sıch VO der praktischen Vernunft gelöst, inzwischen jedoch den E: Scheitern ur-
teılten Korrekturversuch ausgelöst, dem Marktlıberalismus einen bürokratischen
Staatsapparat FAr Selite stellen. Dıi1e Arbeitswelt 1St arbeitsteilig organısıert un
Streng instrumentalisiert worden, während der kommerzielle Konsum den Funktions-
verlust der Famaiulıe un: die Zerstörung der Stadt bewirkt hat; ıne solche Durchökono-
misıerung der Arbeits- un:! Lebenswelt stöfßrt allerdings dort Grenzen, eın
Arbeıtsverständnis un eın Übergewicht posıtionaler Güter das posttaylorıstische Pro-
duktionskonzept un das ungebremste Konsumwachstum fragwürdig machen. Dıe -
lektive Demokratisierung LLUT des staatlıchen, nıcht uch des wırtschafttlichen
Teilsystems hat den Staat für einen Übergriff wiıirtschaftlicher Elıten antällig werden
lassen, während umgekehrt bürokratische Ratıionalıtät (wenngleıch hne demokratiı-
sche Legıtimation) sıch ın der Privatwirtschaft breit gemacht hat, bıs eiıne Korrekturbe-
WESUNgG einsetzt, die 1m Staat demokratische Polıtik e b  von bürokratischer Verwaltung
trennen un: In der Waırtschaft Teamarbeit un intormelle Kommunikatıion einzufüh-
10  — sucht. uch dıie Wıssenschaft hat sıch Zuerst aus$s dem relıg1ösen Kontext, annn 4aUuSs
der praktischen Lebenswelt herausgelöst, immer mehr technisches Verfügungswis-scnhn tür die industrielle Nutzung bereitzustellen, bıs Korrekturanstöße VO und
aufßen darauf drängen, Wıssenschaftt die Praxıs anzunähern un:! deren technisches
Aprıorı (Verfügungswissen) durch eın kommunikativ-ethisches AprıorI1 (Verständıi-
gungswıssen) Vert gelıingt C die Paradoxie des gesellschaftliıchen Ra-
tiıonalisıerungsprozesses ın einem überzeugenden soz10ökonomischen Spektrumveranschaulichen. Technizistische un: ökonomustische Engführungen lösen Jjeweıls 1INn-

bzw. exXterne Gegenbewegungen AaUs, dıe 1m nachhinein Recht als markante
Wendepunkte identifiziert werden. Da 1n die Bewertung VO Zeıtereignissen die EeNL-
wicklungslogischen Deutemuster einer 5System-Lebenswelt-Polarität einfließen, dart
nıcht überraschen; ihnen hängt ber ohl die Plausıbilität jener Aussage, da{fs der
SOgeNaNNLE sozıaldemokratische OnNnsens (seıt 1968 der 19807?) daran gescheitert sel,dafß OT nıcht die Kolonialıisierung der Lebenswelt als das eigentliche Problem diagnost1-Zziert un infolgedessen blofß einen bürokratischen Sozlalapparat perfektioniert habe,
um eindımensional die aufgetretenen Fehler des Wiırtschaftssystems neutralısıeren
99} Den Abschnuitt ber die „Demokratisierung des Staates“”eeinzuordnen,tällt schwer. eht Vert. die bürokratische Symbiose der Elıten In der lıberalen
Wırtschaft und 1m zentralen Verwaltungsstaat, die Instrumentalısıerung des taa-
LEeSs durch die Wırtschaft, die instıtutionelle Trennung VO Staat und Wırtschaft,die Antınomie eıner schon modernisierten Wırtschaft und eınes och nıcht moder-
nısıerten, teudal gebliebenen Staates, der den selektiven Charakter des Demokra-
t1sıerungsprozesses, dıe blofß partıelle un: steckengebliebene Verwirklichung der
emokratie? Dıie Überschrift des Abschnitts beantwortet diese Fragen nıcht eindeutig.Im zweıten eıl I1—33 deckt ert die Tietenschicht der modernen soz10ökono-
mischen Rationalısıerung und ihrer Wende auf, nämlıiıch den paradıgmatischen Wech-
se] VO der utiılıtarıstıschen Zur kommunikativen Ethik Di1e angeblıch autonome,ethisch neutrale Wırtschaftswissenschaft, die sıch VOoO der normatıven Lebenswelt ab-
zukoppeln un: eiıne kalkulatorische Logık des wiırtschaftlichen Handelns 1im soz1ı1alen
Vakuum konstrujeren versucht hatte, ruht ın Wırklichkeit auf einem Sanz tradıtio-
nalen Fundament auf Denn einmal bleiben die natürlıche Ordnung des Marktes und ın
iıhm die unsıchtbare Hand des Weltarchitekten eine naturalıstische Harmonieftiktion,un: ZzUu anderen wırkt der Utıilıtarısmus, der den maxımalen Sozijalnutzen der Hand-
lungsfolgen ZUuU kalkulatorischen Mafistab des Handelns selbst macht, WI1e die
ethische Eınkleidung des technıschen Krıteriums der Zweckrationalıität, bleibt ber
doch einem naturalıstischen Bedürfniskonzept verhaftet. Dıie mIıt heroischen Abstrak-
tiıonen angefüllte Designarbeıt der Gleichgewichts-, Wohltahrts- un Entscheidungs-theorie der methodischen Hıltsfigur des „homo Oeconomiıcus“ belegt 1n der
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Folgezeıt enn uch die tortwährende Entleerung des utilitarıstischen Rationalıtäts-
konzepts. An diesem Endpunkt der Selbstauflösung tOonOoOmer Wirtschaftstheorie 1St
ann deren pragmatische und institutionelle Wende fällig geworden: Was wirtschaftt-
ich vernünftig ISt, kann nıcht hne Seitenblick auf gesellschaftliche Folgewirkungen
un: das Kriteriıum der Lebensqualıtät definiert werden. Und der Einbettung wiırt-
schaftlichen Handelns ıIn gesellschaftliche Institutionen gerecht werden, sınd Ööko-
nomische Verhaltenstheorien (Sımon), die ökonomische Theorie der Verfügungs-
rechte Coase) un: dıe Vertragstheorie der Verfassung (Rawls, Buchanan) ausgearbei-
COr worden. Exakt 1m Übergang VO der Vertragswissenschaft ZUr Verständigungs-
wiıissenschaftt siedelt Vert das „Programm der kommunikativ-ethischen Vernuntt“ 28
Jenes VO Apel entwortene reflexive Normbegründungsverfahren, das sıch War auf
Kants Transzendentallogik bezıeht, ber dessen methodischen Solıpsısmus un: Idea-
lısmus sprachpragmatisch transtormiert hat Im nıcht hintergehbaren Faktum mensch-
lıcher Kommunuikation wiırd die regulatıve Idee eiıner ıdealen Kommunikationsgemein-
schaftt als deren denknotwendige Möglichkeitsbedingung aufgedeckt. Das Argumenta-
tionsaprıior1 der iıdealen un: das Erfahrungsaprior! der realen Kommunikationsge-
meıinschaft bilden iıne Synthese, die den tragfähigen Grund für ıne politische Ethik
direkter Demokratıe Samıt<t unvermeıdlicher Restriktionen und für eıne kritische Ver-
antwortungsethik des stellvertretenden Dıalogs legt. Dieser 7zweıte eıl mı1t seiınem
kritischen un programmatischen Kapiıtel 1St das Glanzstück, der Verständnisschlüssel
und das Kernargument der Hypothese des Buches. Der Leser wiırd ‚War mıt einem
Steinbruch des ökonomiehistorischen Wıssens un der aktuellen meta-öÖkonomischen
Diskussion konfrontiert, doch begegnet zugleich eiıner „Summe“” der Dogmenge-
schichte, deren entwicklungslogische Facetten ert beeindruckend entfaltet. An dıeser
Stelle 1St eın ank für die zahlreichen Schaubilder, Tabellen un: schematischen Über-
sıchten trällıg, die eıne kompetent vorgetragene, jedoch nıcht ohne Anstrengung ber-
zeugende Argumentatıon anschaulich un didaktisch gelungen vermıiıtteln. Wenn der
Leser gegenüber eiınem grodfß angelegten dogmengeschichtlichen Durchblick und
dessen Weıtsprüngen durch das Mittelalter, dıe euzeıt un: dıe Aufklärung bzw. des-
SC  e EeLWAaSs verkürzter Interpretation naturrechtlicher Argumente auch nachsichtig se1ın
darf, 1St das posıtıve und kritische Urteıil über die aktuellen verfassungstheoretischen
Versuche Buchanans und Rawls’ beeindruckend, insotern ert die indıvyidualıistische
Verkürzung des verfügungsrechtlichen Fttizienzkriteriıums aufdeckt, dıe Bestimmung
der Kriıterien einer ratiıonalen Verfügungsrechtsordnung nıcht selbst wıeder Tausch-
verträgen über Verfügungsrechte zugesteht, un: die taktısche Übereinstimmung e1m
Vertragsabschluß als Krıterium eınes vernunftgeleıteten, verallgemeinerungsfähigen
Konsenses zurückweıst. Angesıchts solcher vertragstheoretischer Aporıen, die zweiıtel-
los das programmatische Kapıtel ber die kommunikativ-ethische Vernunft vorbere1-
ten, erschliefßt sıch dem Leser der kommunikationstheoretische Ansatz sowochl in
seiınem Letztbegründungsprojekt als uch und VOoOr allem In den korrespondierenden
Argumentations- un: Erfahrungsaprioris SOWI1Ee ın den sıch ergänzenden kommunikati-
ven Diskursethiken und kritischen Verantwortungsethiken als eıne der wenıgen, el-
gentlıch die einzıge absehbare theoretische tragfähıige Chance einer Transformation
der eindimensıonalen ökonomischen Rationalıtät. Miıt dem Buchtitel „Wirtschafts-
ethik“ wiırd gegenwärtig 1e1 Schindluder getrieben. Ulrichs Buch würde diesen Tıtel
verdienen; 1St eıne der ganz wenıgen philosophischen un: ökonomischen Retlex1i0-
NCN, die den hohen Ansprüchen eiıner gthischen Okonomie bzw ökonomischen Ethik
gerecht wiırd

Im drıtten eılSversucht Verf., die wıssenschaftrtliche Okonomie gesell-
schaftliche Verständigungsprozesse wiederanzukoppeln. Er wechselt als er S_t?l’l der
„Bausteıine ZUuUr Rekonstruktion der ökonomischen Vernunft“ die Okono-
mık ber uch dıe theoretische Sozialökonomie das Paradıgma der „praktischen
Soz1ialökonomie“ 4aus Diese vermuittelt normatıve Praxıs un explikatıve Theorie, kom-
muniıkative Verständigung un: tunktionale Systemsteuerung; ihr doppeltes Aprıor1 ISt
dıe regulatıve Idee der ıdealen politisch-ökonomischen Kommunikationsgemeinschaft
SOWI1e das Je persönlıche Erfahrungsaprıiori der Lebenswelt. Dıie Dımensionen der prak-
tischen Sozi1alökonomıie werden exemplarısch auf wel Ebenen veranschaulicht: Dıie
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Diskrepanz zwıschen der kommunikativen Verständigungsordnung und der unktio-
nalen Verfügungsordnung eım Eıgentum Produktionsmitteln 1St überwindbar,
WCI11 das instıtutionelle Eıgentum In Publıkumsgesellschaften neutralısıert, dıe Vertü-
gungsmacht darüber demokratisıiert un konsensorientiertes Management erlernt WOCI-

den Der postindustrielle Umbruch, der sıch ıIn dualen Lebensformen und einer
emanzıpatorischen, mI1t mündıgen Bürgern rechnenden Sozıalpolıitik äußert, wiırd das
ökonomische bzw das sozıialstaatlıche 5System begrenzen und In den Diıenst lebens-
weltlicher Bedürtfnisse stellen.

Nach dem ökonomisch und thisch angelegten theoriegeschichtlichen und PrOSraml-
matischen Höhenflug des zweıten Teıls Vert eıner weıchen pragmatischen
Landung Das hohe Systematıisierungsinteresse, das alle Kapıtel des Buches durch-
zıeht, wirkt allerdings nde des dritten Teıls, da normatıve und ästhetische DPer-
spektiven, kommunikative un: expressive Weltbezüge, systemgebundene Lebenschan-
CCMN un: authentische Lebenstormen gegenübergestellt werden, gekünstelt. Wıeso wırd
TSLIE Jetzt die drıtte, nämlıich subjektive Dımension des Weltbezugs, un: a2713 1ın der
Form eınes Je persönlıchen Erfahrungsaprioris, systematısch eingeführt? Dıi1e Kritik
laboristischen Unternehmensmodell, P schreıbe die „Privateigentums-Fehlschaltung“

kollektivistisch fest, verwechsle Vermögens- un: Ordnungspolitik, schließe die
extern Betroffenen aus dem quası-öÖffentlichen Gebilde Unternehmen aus un: über-
wınde das ökonomiuistische Zielkonzept des Unternehmens nıcht, ISt War edenkens-
wert, weıl S1e den Abstand zwıschen Juristischer Fiktion un realen Machtverhältnissen
SOWIEe dıe Dringlichkeit eıner kommunikatiıven Unternehmensverfassung oßlegt;
doch die radıkale Forderung ach eıiner (basıs-)demokratischen Legıtimation der Ge-
schäftsführung durch alle extern un! intern Betroffenen anstelle der verantwortlichen
Wahrnehmung iıhrer Interessen durch den Staat bzw. durch eıne repräsentative Gegen-
macht, erscheıint überzogen; ware schon 1e]1 erreicht, Wenn sıch in Rıchtung auf ıne
mıitarbeiterInnenbezogene Unternehmensverfassung EeLWwWAaSs bewegen leße Eınıge
Druckfehler lassen sıch leicht korrigieren: K 290 216; 212 24/,

550, CM 382, 403 335 l'l'lllß ohl heißen „intentionalen“
HENGSBACH 53}

EVOLUTION AN. LEARNING. Hrsg. Robert Bolles, Michael Beecher. Hılsdale/N.
London: Lawrence Erlbaum Assocıates 1988 1/263
Unabhängig voneıinander und uch oft hne dıe Forschungsergebnisse des anderen
kennen, arbeiteten die Forscher der Evolutionstheorie und dıe der psychologischen

Lerntheorien. Das vorliegende Werk 11 einen Überblick darüber geben, WI1IE In den
etzten 25 Jahren beide Forschungsrichtungen iımmer mehr Kenntnis voneıiınander SC-
WAaANNCN und dadurch Einsichten und Deutungen ıhrer Ergebnisse kamen, die N-
seıtige Korrektur einschlossen und CUuU«C Perspektiven erötftfneten. In elf Beıträgen oft
mıt geschichtlichem Rückblick) werden 1ın diesem ammelband sowohl VO biologi-
schen Ethologen als uch VO Lernpsychologen die neuesten Ergebnisse vorgetragen.
Im Kapıtel wırd och eiınmal eın Resumee au den übrigen Beiträgen FCZOPECN.
Nach dem Autor Beecher) ISt das Studium VO Evolution un Lernen ın eiıne
u66 Phate Früher konzentrierte Ina  $ sıch auf wel Fragen: Stimmen der
Lernerfolg und der Lerninhalt beı unterschiedlichen Arten übereın der nıcht? ıbt

viele der NUur wenıge fundamentale Lernprozesse? Zur ersten Frage oıbt 6S heute
den Konsens, da{fß unterschiedliche Spezıies oft In Weıise sıch 1n ihren Lernlei-
sStungen unterscheiden. uch bezüglıch der zweıten Frage 1St 198023  $ sıch zıiemlich eiIN1g,
da die Verschiedenheit der Lernleistungen nıcht notwendıg auf verschiedene Lern-

zurückgeht. Worum Jjetzt in Zukunft gehen wırd, 1St eıne Verknüpftung der
beiden Fragestellungen: inwıewelt sınd die Lernleistungen evolutionäre Anpassungen

die besondere Lebenswelt und Nıschen der betreffenden Tıere? uch WenNnn CS allge-
meın stımmen dürfte, da: dıe Lernfähigkeit sıch 1mM Laute der Evolution entwickelt hat,

MU: INa  — 1m Einzeltall doch vorsichtig se1ın, ob eın solcher Fall der Evolution des
Lernens vorliegt. Zweıtens stehen die Forscher Vor der Aufgabe, Lernmechanismen miıt
neuronalen Korrelaten verknüpfen, WenNn WIr wirklich eue Einsichten ın dıe Evolu-
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